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An der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2004 beteiligten sich fast 800 Unternehmen des 
Kammerbezirks mit rund 45.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Handels, 
des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes einschließlich des Kredit- und 
Versicherungsgewerbes.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser 
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Konjunkturentwicklung erhält Dämpfer 
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 









































Die seit Anfang des Jahres registrierte konjunkturelle Erholung der Wirtschaft im Kammerbezirk 
Dresden gerät zunehmend unter Druck. Die Unternehmen beurteilen die konjunkturelle Entwicklung 
zur Jahreshälfte 2004 wieder kritischer. Das betrifft - allerdings branchendifferenziert - sowohl die 
aktuelle Geschäftslage, die Auftrags- und Umsatzentwicklung als auch die künftige 
Geschäftsentwicklung einschließlich der Investitions- und Personalplanungen.  
 
Verschärft wird die bestehende Investitions-, Auftrags- und Konsumflaute vor allem durch die 
permanente Verunsicherung von Wirtschaft und Verbrauchern im Zusammenhang mit den 
Auswirkungen reformpolitischer Ansätze und Diskussionen in der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik.  
Darüber hinaus spielt im Kammerbezirk das Auslaufen des hochwasserbedingten Zwischenhochs eine 
maßgebliche Rolle. Trotz noch anstehender Arbeiten vor allem im Infrastrukturbau oder bei der 
Hochwasservorsorge, tendiert die Zahl Flut bedingter Aufträge insbesondere für die Branchen Bau 
aber auch für Teile des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes gegen Null. 
Nicht zu unterschätzen ist außerdem die drastische Verteuerung von Rohstoffen wie etwa für Rohöl, 
die Unternehmen ebenso wie Konsumenten zu spüren bekommen.  
 
Auf der anderen Seite bleibt das Exportgeschäft der Industrie wesentlicher Katalysator der 
konjunkturellen Belebung im Kammerbezirk Dresden nicht nur für die exportierenden Unternehmen 
selbst, sondern auch für industrielle Zulieferer auf unterschiedlichen Stufen, das Transportgewerbe 
und Branchen des Dienstleistungsgewerbes. Der Auslandsumsatz der Industrie, der bereits in den 
vergangenen Jahren beträchtlich gewachsen war, erhöhte sich im ersten Halbjahr 2004 nochmals um 
6,5 Prozent. 
Insbesondere trugen die Chemische Industrie, die Metallerzeugung, die Herstellung von 
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Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 





































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
 
 
Die Prognosen bleiben zwar über alle Wirtschaftsbereiche betrachtet noch optimistisch, allerdings 
bestehen deutliche Branchenunterschiede. So blicken insbesondere Unternehmen der Industrie sowie 
der Kredit- und Versicherungswirtschaft eher zuversichtlich nach vorn, während Firmen des 
Baugewerbes, des Handels, des Dienstleistungs- und Verkehrsgewerbes wieder skeptischer sind. 
 
Vom Investitionsengagement der Unternehmen dürften in den nächsten Monaten kaum 
konjunkturbelebende Impulse ausgehen. Bis auf die Investitionsabsichten der Industriebetriebe bleibt 
das Investitionsklima frostig, zahlreiche Investitionspläne liegen derzeit auf Eis. Nur 12 Prozent der 
Befragten beabsichtigen ihre Investitionsausgaben im Jahr 2005 zu erhöhen, jeder Dritte wird seine 
Investitionen im Vergleich zu 2004 gleich bleibend gestalten. Außer in der Industrie ist das Hauptmotiv 
der Investitionstätigkeit die Ersatzbeschaffung. Bei der Industrie dominieren dagegen 
Rationalisierungsinvestitionen vor Investitionen in Ersatzbeschaffungen und Kapazitätserweiterungen. 
Vielen Firmen fehlen - vor allem bedingt durch geringe Eigenkapitalbasis - die nötigen 
Finanzierungsmittel für Investitionen. Die Kreditbeschaffung unter dem Vorzeichen von BASEL II 
bringt weitere Hürden. Von daher bleibt die GA-Förderung, von der allerdings auch nicht alle Branchen 
profitieren, das überlebensnotwendige Finanzierungsinstrument für Investitionen der Wirtschaft im 
Kammerbezirk. 
 
Wenig Hoffnung besteht derzeit für die angespannte Situation am Arbeitsmarkt. Eine Erholung ist für 
das Jahr 2004 nicht mehr zu erwarten, und selbst die Prognosen, die bis in das nächste Jahr reichen, 
sind alles andere als optimistisch. Über alle Wirtschaftsbereiche betrachtet, planen lediglich 12 
Prozent der Befragten Personalzunahme, während 26 Prozent Stellenabbau beabsichtigen. Damit hat 
sich im Vergleich zum Jahresanfang 2004 die Situation deutlich verschärft, der Trend zum 
Personalabbau hat sich verstärkt - damals planten 14 Prozent der befragten Unternehmen 
Personalzunahme und 20 Prozent Stellenabbau. 
Brisant ist dabei, dass sich selbst in der Industrie und im Dienstleistungsgewerbe das Blatt gewendet 
hat. Hier beabsichtigten noch zu Jahresanfang mehr Unternehmen die Ausweitung ihrer 
Personalbestände als Beschäftigungsabnahme. Derzeit stellen sich die Prognosen genau anders 
herum dar. 
Dennoch streben 62 Prozent der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche unter den Bedingungen 
hoher Arbeitskosten und überreguliertem Arbeitsrecht die Beibehaltung ihrer Mitarbeiterzahlen an.  
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Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Die Industrie trägt wiederum entscheidend zur konjunkturellen Belebung der Wirtschaft im 
Kammerbezirk Dresden bei. Auftrags- und Umsatzentwicklung stellen die weiter gewachsene 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen im Inland und im Ausland unter Beweis. Das Geschäftsklima 
bleibt freundlich. 35 Prozent der befragten Betriebe im Kammerbezirk verzeichnen eine gute 
Geschäftslage (Jahreswende 2003/2004: 34 %), für 16 Prozent (Jahreswende 2003/2004: 14 %) stellt 
sie sich schlecht dar – der Saldo bleibt daher 1 Prozentpunkt unter dem zu Jahresbeginn. 
Überwiegend positive und zufriedene Stimmen kommen aus den Branchen Maschinenbau, 
Herstellung von Metallerzeugnissen, Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik. 
Die Auslastung der Produktionskapazitäten erreicht mit 78,6 Prozent einen neuen Spitzenwert. 
Wiederum positiv ist die Umsatzentwicklung verlaufen. Insgesamt nahmen die Umsätze in den 
Betrieben mit 20 und mehr Beschäftigten im 1. Halbjahr 2004 um 12 Prozent zu. Im Auslandsgeschäft 
waren vor allem Unternehmen der Chemischen Industrie, die Metallerzeugung und –bearbeitung, die 
Herstellung von Metallerzeugnissen sowie die Gummi- und Kunststoffwaren-Industrie am 
Umsatzwachstum von 6,5 Prozent überdurchschnittlich beteiligt. 
 
Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden – Januar bis Juni 2004 
 
                  
Wirtschaftszweig/Hauptgruppe Beschäftigte Inlandumsatz Auslandumsatz Exportquote 



















in % in Prozent 
           
Ernährungsgewerbe, Tabakverarb. 9.302 4,9 2.021 3,3 94 16,4 3,9 4,4
Textilgewerbe 3.123 8,6 113 28,2 45 -2,7 34,3 28,4
Holzgewerbe 1.150 -6,7 192 14,8 90 16,2 31,5 31,8
Papier-, Verlags- und Druckgewerbe 4.409 0,6 273 11,2 60 9,5 18,3 18,1
Chemische Industrie 3.805 -1,9 165 1,4 139 22,6 41,0 45,7
Gummi- und Kunststoffwaren 4.544 5,6 192 8,0 72 23,7 24,7 27,3
Glas/Keramik, Steine/Erden 5.959 -0,7 254 5,4 51 1,9 17,3 16,8
Metallerzeugung und -bearbeitung 3.410 -3,2 300 21,0 132 60,8 24,9 30,6
Herstellung von Metallerzeugnissen 7.940 0,7 372 7,5 39 48,7 7,0 9,4
Maschinenbau 13.384 3,3 526 12,1 494 11,1 48,7 48,4
Büromasch., DV-Geräte u. -Einrichtg. 4.599 0,8 241 16,7 84 0,1 28,8 25,8
Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungst. 3.060 17,8 94 25,7 56 -1,8 43,1 37,1
Fahrzeugbau 6.006 1,5 639 11,1 154 -3,8 21,8 19,4
Möbel, Schmuck, Spielwaren 2.974 1,1 114 6,0 34 9,7 22,1 22,7
Verarbeitendes Gewerbe 85.602 2,4 6.383 14,2 2.120 6,5 26,3 24,9
              
 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
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Der Blick der Industrieunternehmen in die geschäftliche Zukunft fällt optimistisch aus. Die 
Auftragseingänge deuten auf weiteres Wachstum, sie korrelieren mit den Umsatzprognosen. Im 
Gegensatz zu anderen Wirtschaftsbereichen dürfte sich das Investitionsengagement in den nächsten 
12 Monaten zahlreicher Industriebetriebe fortsetzen. Immerhin 55 Prozent der Befragten planen 
höhere oder gleich bleibende Investitionsausgaben. Im Vordergrund stehen allerdings 
Rationalisierungsinvestitionen vor Ausgaben in Ersatzbeschaffungen und Kapazitätserweiterungen. 
Deshalb dürften Beschäftigungsimpulse eher die Ausnahme bleiben: Im 2. Halbjahr 2004 planen 16 
Prozent der befragten Industriebetriebe Personalzunahme, aber ebenso viele Stellenabbau. Für die 
kommenden 12 Monate neigt sich das Pendel dann aber sogar wieder in Richtung 
Mitarbeiterabnahme. 
 





































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Textilindustrie                                   Herst. v. Gummi- und                      Glas, Keramik/           
                                                              Kunststoffwaren                    Verarb. v. Steinen/Erden























60 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Maschinenbau                                Herstellung von                        Medizin-, Mess-, Steuer- 
                                                      Metallerzeugnissen                    u. Regelungstechnik 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Das konjunkturelle Zwischenhoch, das im Rahmen der Beseitigung der Hochwasserschäden des 
Jahres 2002 vor allem dem Baugewerbe zusätzliche Aufträge bescherte, ist weitgehend ausgelaufen. 
Trotz fortbestehender Bauprojekte insbesondere in den Bereichen Verkehrsinfrastruktur oder 
Hochwasservorsorge gestalten sich für die Mehrzahl der Firmen Auftrags- und Umsatzentwicklung 
wieder rückläufig. Sowohl im Wohnungs- als auch im Wirtschaftsbau sind die Auftragseingänge im 1. 
Halbjahr 2004 im Kammerbezirk durch Abnahmen gekennzeichnet. Die Geschäftslage wird deshalb 
wieder deutlich schlechter als zu Jahresbeginn 2004 oder im Sommer 2003 bewertet. 
Nur noch 18 Prozent der befragten Baufirmen schätzen ihre aktuelle Situation mit „gut“ ein 
(Jahreswende 2003/2004: 24 %), während umgekehrt 29 Prozent (Jahreswende 2003/2004: 15 %) 



























Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
A       u       f       t       r       ä       g       e  
 
 
Auch die Prognosen fallen wieder pessimistischer aus. Von punktuellen Bauinvestitionen abgesehen, 
wie Vorzieheffekten im Zusammenhang mit der Kürzung der Eigenheimzulage oder einzelnen 
Großprojekten im Wirtschaftsbau, bleibt das Investitionsklima von Wirtschaft, Kommunen und 
Verbrauchern frostig. Am ehesten wird noch mit Aufträgen aus dem Öffentlichen bzw. dem 
Verkehrsbau gerechnet. 
Das Ende des konjunkturellen Zwischenhochs in der Bauwirtschaft wird die unterbrochene 
Strukturanpassung wieder beschleunigen. Parallel zu den prognostizierten Auftrags- und 
Umsatzrückgängen geht ein verstärkter Beschäftigungsabbau einher. 
 
















































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Ingenieurbüros          Softwareberat./            Wirtschaftsprüfung/               Wohnungs-und    
                                     DV-Dienste             Steuer-u.Unternehmens-         Immob.wirtschaft     
                                                                                  beratung                              
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
























Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Die seit 2 Jahren registrierte konjunkturelle Belebung des Dienstleistungsgewerbes im Kammerbezirk 
gerät offenbar ins Stocken. Nicht allein die Tatsache, dass das Stimmungsbarometer der aktuellen 
Geschäftslage und der Geschäftserwartungen leicht einknickt, sondern auch die Entwicklung von 
Aufträgen und Umsatzerlösen deuten darauf hin, dass die Konjunktur im Dienstleistungsgewerbe 
wieder unter Druck geraten ist. Zweifelsohne bekommen zahlreiche Branchen das Auslaufen der 
hochwasserbedingten Sonderaufträge zu spüren, unter anderem sind Ingenieurbüros, Werbefirmen 
oder Reinigungs- und Entsorgungsbetriebe betroffen. Demgegenüber verzeichnen Branchen wie 
Softwareberatung/DV-Dienste oder Wirtschaftsprüfung, Unternehmens- und Steuerberatung einen 
Zuwachs an Aufträgen und Umsätzen. Die Industrie ist auf der Basis ihres soliden Wachstums im In- 
und Ausland wesentlicher Auftraggeber, aber auch aus anderen Bereichen der Wirtschaft oder der 
öffentlichen Hand halten Nachfrageimpulse an. 
 
Prognosen ausgewählter Branchen 
 
Bei den Prognosen 
halten sich Optimisten 
(18 %) und Pessimisten 
(19 %) fast die Waage, 
gleichwohl ist die 
Zuversicht, mit der ins 
Jahr 2004 gestartet 
wurde, schwächer 
geworden. 
Dabei gestalten sich die 










nehmens- und Steuerberatung wiederum zahlreiche zuversichtliche Stimmen. Andererseits sind 
Ingenieurbüros, Werbefirmen, die Wohnungs- und Immobilienwirtschaft oder auch Unternehmen der 
persönlichen Dienstleistungen eher pessimistisch. Hier wird mit der anhaltenden 
Investitionszurückhaltung der Kunden gerechnet. 
Die Investitionsneigung der Dienstleister selbst bleibt schwach, wenn man von Unternehmen der 
Softwareberatung/DV-Dienste, Wirtschaftsprüfung, Unternehmens- und Steuerberatung absieht. Hier 
ist auch am ehesten mit positiven Beschäftigungseffekten zu rechnen. 
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Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urtei le)
 
 
Nachdem zur Jahreswende 2003/2004 der Großhandel in Folge von Auftragsentwicklung und 
Absatzlage ein deutliches Steigen des Stimmungsbarometers zu verzeichnen hatte, werden nun die 
aktuellen Geschäfte wieder deutlich kritischer eingeschätzt. 
Zum einen schwächt sich die Nachfrage aus dem Baugewerbe sowie der Verbraucher in Folge des 
Auslaufens der Hochwasser bedingten Sondereinflüsse ab. Andererseits beurteilen 94 Prozent der 
befragten Großhändler das Kaufverhalten bzw. die Auftragslage als zurückhaltend. Nicht zuletzt 
dürften auch die zum Teil drastisch gestiegenen Rohstoffpreise unter anderem für Rohöl, Stahl oder 
Holz und steuerliche Veränderungen (Erhöhung Tabaksteuer) den Absatz erschweren. 
Die Umsätze sind im 1. Halbjahr 2004 deutlich eingebrochen: 60 Prozent der befragten Großhändler 
berichten über rückläufige Umsätze (Jahreswende 2003/2004: 26 %) und nur 24 Prozent über 
gestiegene (Jahreswende 2003/2004: 46 %). Insbesondere waren Großhändler mit Nahrungsmitteln, 



























Die Prognosen der Großhändler bleiben eher pessimistisch. Nur 17 Prozent erwarten geschäftliche 
Verbesserungen, dagegen 25 Prozent Verschlechterungen. Die Umsatzprognosen folgen diesem 
Trend. Die anhaltende Flaute am Binnenmarkt beeinträchtigt das Geschäft. Demgegenüber können 
Großhändler, zu deren Kunden Industriebetriebe und Außenhändler gehören, optimistischer sein, da 
die Auftragsprognosen hier freundlicher sind. 
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Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Die Geschäftslage im Handel hat sich zwar verbessert, allerdings verharren die Salden aus positiven 
und negativen Lage- und Prognoseurteilen im „Minus“. 
So schätzen derzeit 23 Prozent der befragten Einzelhändler ihre Geschäftslage mit „Gut“ ein 
(Jahreswende 2003/2004: 12 %), während 37 Prozent eine schlechte Situation konstatieren müssen. 
Die Umsatzentwicklung bleibt dramatisch, vor allem für die Mehrzahl der kleinteiligen inhabergeführten 
Läden. Die Zurückhaltung der Verbraucher als Folge der Verteuerung von Kraftstoff- und 
Energiepreisen sowie im Gesundheitsbereich schmälert die Umsatzentwicklung empfindlich. 
Hinzukommen die permanenten Verunsicherungen, die im Ergebnis reformpolitischer Diskussionen 
bei Wirtschaft und Verbrauchern die Investitionsneigung erheblich dämpfen. Lediglich saisonale 
Geschäfte, wie etwa der Sommerschlussverkauf oder größere Rabattaktionen verschaffen den 
Einzelhändlern etwas Schwung. Allerdings profitieren davon wiederum eher große Anbieter und 
Discounter. Nicht zuletzt dürften von den Einkommenszuwächsen bei den Konsumenten aus dem 




Die Prognosen werden 
freundlicher, ob der Trend 
anhält dürfte sich am 
Jahresende entscheiden. 
Sicher wird hier auf weitere 
finanzielle Entlastungen der 
Verbraucher aus der 
nächsten Stufe der 
Steuerreform orientiert. 
Die Umsatzprognosen, die 
zwar immer noch im 
„Minusbereich“ liegen, 
zeigen sich etwas 
freundlicher. So rechnen 
schon 23 Prozent der 
Einzelhändler mit Umsatz-
steigerungen (Jahreswende 2003/2004: 13 %), 34 Prozent dagegen mit fallenden Umsätzen 
(Jahreswende 2003/2004: 44 %). Vor allem im Bereich Nahrungsmittel/Getränke sowie bei Möbeln, 
Einrichtungen und Hausrat wird mit Umsatzzuwächsen gerechnet. 
Insgesamt bleibt aber die geschäftliche Lage im Einzelhandel angespannt. Insbesondere die 
zusätzlichen finanziellen Ausgaben im Resultat der Gesundheitsreform, aber auch höhere 
Kraftstoffpreise und vollzogene oder angekündigte Energiepreiserhöhungen, die Diskussion um 
Neuregelungen im Zusammenhang mit Hartz IV oder weitere Veränderungen im Bereich der Kranken- 
und Pflegeversicherung belasten die einzelhandelsrelevante Kaufkraft und lassen den Verbraucher 
noch sparsamer werden. 
Das Investitionsklima im Einzelhandel gestaltet sich anhaltend frostig. Die Beschäftigung, die bei rund 
drei Vierteln der Firmen durch Personalgleichstand, darunter zahlreiche Pauschalkräfte, 
gekennzeichnet ist, tendiert eher zur Abnahme als zur Zunahme. 



















Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
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Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Die Stimmung im Verkehrsgewerbe des Kammerbezirkes ist zur Jahreshälfte 2004 wieder 
umgeschlagen. Die Geschäftslage wird nur noch von 13 Prozent der Befragten mit „Gut“ eingeschätzt, 
zu Jahresbeginn lag der Anteil mit 26 Prozent doppelt so hoch. Gleichzeitig stieg der Anteil der Firmen 
mit schlechter Geschäftslage von 11 Prozent zur Jahreswende 2003/2004 auf jetzt 17 Prozent. 
Ausschlaggebend sind Auftrags- und Umsatzeinbrüche, die mit enormen Kostenbelastungen sowie 
hartem internationalen Wettbewerb einhergehen und vor allem durch die drastisch gestiegenen 


















Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.  
 
Die Prognosen der befragten Verkehrsunternehmen haben sich ebenfalls eingetrübt. Der Anteil der 
Optimisten ist von 19 Prozent auf 9 Prozent zurückgegangen, der Anteil der Pessimisten stieg 
dagegen von 14 Prozent auf 22 Prozent. Insgesamt wird mit weiteren Auftrags- und 
Umsatzrückgängen gerechnet. 
Entspannung bei den Kosten ist derzeit nicht in Sicht – im Gegenteil: über der Branche schwebt noch 
als Damoklesschwert die bisher verschobene Einführung der Maut. 
An Investitionen denken derzeit die wenigsten Unternehmen – und wenn, dann um vor allem 
notwendige Ersatzbeschaffungen zu realisieren. 
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Die Stimmung im Kredit- und Versicherungsgewerbe hat sich noch einmal verbessert. Der 
Geschäftslage-Saldo aus den Anteilen positiver und negativer Lageurteile erreicht zur Jahreshälfte 
2004 seit langem wieder einen Spitzenwert. Das anhaltende Neukundengeschäft und der Abschluss 
weiterer neuer Verträge einschließlich der Entwicklung von Bilanzvolumen bzw. Umsätzen sind dafür 
entscheidende Parameter. Gleichzeitig dürften Umstrukturierungsmaßnahmen bzw. Fusionen 







Die Prognosen des Kredit- 
und Versicherungsgewerbes 
fallen vorsichtiger als zur 
Jahreswende 2003/2004 
aus. Immerhin noch 24 
Prozent der befragten 
Unternehmen (Jahreswende 
2003/2004: 50 %) rechnen 
künftig mit besseren 
Geschäften, nur 4 Prozent 
erwarten Verschlech-
terungen (Jahreswende 
2003/2004: 7 %). 
Dabei prognostiziert fast 
jedes zweite befragte 
Unternehmen steigende 
Umsätze bzw. Bilanzvolumen, wobei neben dem Sparverhalten der Privatkunden, innovativen 
Angeboten u.a. für die Alters- und Gesundheitsvorsorge auch von wirtschaftlicher Erholung im 
Kammerbezirk ausgegangen wird. 
Das Investitionsengagement bleibt zwar hoch, orientiert aber bei jedem zweiten Befragten auf die 
Fortführung begonnener Investitionen. Diese zielen wiederum vor allem auf Ersatzbeschaffungen und 
Rationalisierung, so dass Beschäftigungsimpulse eher nicht zu erwarten sind. Zwar plant jedes vierte 
Unternehmen die Erweiterung der Personalbestände, gleich viele der Befragten wollen aber 















Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme
Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
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Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 






























Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen bleiben unberücksichtigt.
 
 
Das Geschäftsklima der befragten Unternehmen der Landeshauptstadt hat sich zur Jahreshälfte 2004 
– im Gegensatz zu den anderen Regionen des Kammerbezirkes – erneut verbessert, das 
Stimmungsbarometer zeigt weiter nach oben. Vor allem Industrie und Dienstleistungsbereich konnten 
zulegen, positive Signale kommen auch von den befragten Großhändlern. 
 
 
Der Anteil der 
Industrieunternehmen, der 
seine Lage mit „gut“ 
bewertet, ist auf inzwischen 
49 Prozent gestiegen. Eine 
überwiegend positive 
Auftrags- und Umsatz-
entwicklung dürften das 
Urteil maßgeblich beein-
flusst haben. Der Gesamt-
umsatz der Betriebe mit 20 
und mehr Beschäftigten lag 
im 1. Halbjahr 2004 erstmals 
über der 3 Milliarden-Euro-
Grenze und erhöhte sich im 
Vergleich zum 1. Halbjahr 
2003 um 17 Prozent. 
Besonderen Anteil haben 
dabei die Elektrotechnik/ 
Elektronik, der Maschinenbau, die Herstellung von Metallerzeugnissen, das Ernährungsgewerbe und 
die Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik. Der Inlandsabsatz (+23 %) lief dabei auf Grund 
enger Verflechtungs- und Zulieferbeziehungen besser als das Auslandsgeschäft, jedoch stieg auch 
hier der Umsatz (+ 3 %) weiter an. 
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Geschäftslage und Prognosen Dresdner Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich 
bleibend 
Schlecht 
  JH 2002 21% 52% 27% 30% 55% 15% 
  JW 2002/2003 23% 57% 20% 15% 61% 24% 
  JH 2003 32% 37% 31% 31% 62% 7% 
  JW 2003/2004 45% 36% 19% 26% 67% 7% 
  JH 2004 49% 36% 15% 32% 58% 10% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
 
Die Stimmung im Baugewerbe ist dagegen wieder umgeschlagen. Während erneut jeder fünfte 
Betrieb auf eine gute Geschäftslage verweist, ist der Anteil der Firmen mit schlechter Wirtschaftslage 
von 7 Prozent zu Jahresbeginn 2004 auf 27 Prozent angestiegen. Das konjunkturelle Zwischenhoch in 
Folge der Flutkatastrophe des Jahres 2002 geht trotz einer Reihe weiterzuführender Baumaßnahmen 
vor allem in den Bereichen Verkehrsinfrastruktur und Hochwasserschutz zu Ende. Kompensierende 
Aufträge aus dem Wohnungsbau oder dem Wirtschaftsbau sind angesichts des überaus verhaltenen 
Investitionsklimas für die Mehrzahl der Baubetriebe nicht zu erwarten.  
 
 
Von daher sind bei den 
Prognosen die Anteile der 
Optimisten wieder rückläufig, 
während die der Pessimisten 
zunehmen. Dennoch stellen 
sich die Prognosen der 
befragten Baubetriebe der 
Stadt Dresden günstiger als 
in den anderen Regionen 
des Kammerbezirkes dar. 
Während der Großhandel 
gegenwärtig noch von der 
Industriekonjunktur partizi-
piert und auch im 2. Halbjahr 
2004 mit Umsatzzuwächsen 
rechnet, stellt sich die Lage 
des Einzelhandels unverän-
dert kritisch dar. Die 
Konsumflaute, deren Ende 
derzeit nicht absehbar ist, hat die breite Mehrzahl der Branchen und Betriebsformen erfasst. Zwar 
haben Sommerschluss-Verkauf und andere Rabattaktionen saisonal einer Reihe von Firmen 
Umsatzzuwachs gebracht, von einer spürbaren Geschäftsbelebung kann allerdings keine Rede sein. 
Das Dienstleistungsgewebe beurteilt im Vergleich zur Jahreswende 2003/2004 seine Geschäftslage 
erneut besser. Die prognostizierte Auftrags- und Umsatzentwicklung vor allem industrienaher 
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Umlandregion Dresden 




Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft der Umlandregion ist zur Jahreshälfte 2004 merklich 
gefallen. In allen Wirtschaftsbereichen verringerten sich die Anteile der Unternehmen mit guter 





stimmung, die auch die 
Industrie auszeichnete, 
hat sich wieder gelegt. 
Jedoch werden die 
aktuelle Situation und die 
Prognosen der Industrie 
der Umlandregion immer 
noch günstiger als vor 
einem Jahr eingeschätzt. 
Immerhin vermitteln die 
Ergebnisse der Betriebe 
mit 20 und mehr 
Beschäftigten für das 1. 
Halbjahr 2004 eine 
insgesamt positive 
Geschäftsentwicklung. So 
wuchs der Gesamtumsatz 
um 11,5 Prozent, wobei 
Inlandsumsatz (+11,9 %) und Auslandsumsatz (+10,5 %) annähernd gleich gut florierten. Mit einer 
Exportquote von 31,7 Prozent liegt die Umlandregion sowohl über den anderen Regionen im 
Kammerbezirk Dresden als auch über der des Kammerbezirkes (24,6 %) und Sachsens (28,7 %), 
wobei der Landkreis Meißen wiederum seiner Spitzenreiter-Rolle (43,3 %) gerecht wird. 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 

































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
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Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
 
    Geschäftslage     Prognosen   
Umlandregion Dresden  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2002 20% 54% 26% 10% 68% 22% 
  JW 2002/2003 19% 61% 20% 15% 71% 14% 
  JH 2003 25% 51% 24% 18% 71% 11% 
  JW 2003/2004 35% 56% 9% 14% 75% 11% 
  JH 2004 27% 58% 15% 24% 70% 6% 
darunter             
LK Meißen 29% 67% 4% 22% 71% 7% 
LK Riesa-Großenhain 16% 52% 32% 16% 73% 11% 
LK Sächsische Schweiz 32% 52% 16% 21% 69% 10% 
LK Weißeritzkreis 29% 57% 14% 32% 68% 0% 




Die Prognosen der Industrie 
der Umlandregion bleiben 
zwar freundlich, dennoch 
beeinträchtigen anhaltend 
hohe Kosten und Abgaben, 
gestiegene Rohstoffpreise, 
Kraftstoff und Energiepreise 
bei insgesamt schwieriger 
Ertragslage die künftige 
Geschäftsentwicklung. Unter 
den aktuellen Bedingungen 
eines allgemeinen Preis-
auftriebes für Rohstoffe und 
Energie sind Auswirkungen 
auf die Auftragsentwicklung 
nicht ausgeschlossen. 
Im Baugewerbe ist die 
Stimmung mit dem Aus-
laufen des konjunkturellen 
Zwischenhochs wieder 
umgeschlagen. Nur noch 6 Prozent der befragten Baubetriebe der Umlandregion verzeichnen eine 
gute Geschäftslage (Jahreswende 2003/2004: 31 %), während 31 Prozent auf eine schlechte 
verweisen (Jahreswende 2003/2004: 15 %). Die Prognosen sind wieder stark pessimistisch geprägt. 
Die verhaltenere Gesamtentwicklung in der Umlandregion findet auch ihren Niederschlag im 
Dienstleistungsgewerbe. Die Auftrags- und Umsatzentwicklung ist hier in der ersten Jahreshälfte 
weniger kraftvoll als Ende 2003 verlaufen. Der Rückgang der Aufträge im Zuge des Abflauens des 
hochwasserbedingten Zwischenhochs in einer Reihe von Dienstleistungsbranchen konnte durch die 
positive Entwicklung industrienaher Dienstleister nicht kompensiert werden. Zudem werden 
verbraucherorientierte Dienstleistungsbranchen durch die anhaltend schwache Binnenkonjunktur 
maßgeblich beeinträchtigt. Im Handel bleibt das Bild gespalten: Vor allem der produktionsbezogene 
Großhandel einschließlich der im Auslandsgeschäft agierenden Unternehmen verweisen auf eine 
günstige Geschäftsentwicklung. Für den konsumabhängigen Großhandel bleibt die 
Geschäftsentwicklung ebenso angespannt wie für die Mehrzahl der befragten Einzelhändler. 
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Region Oberlausitz/Niederschlesien 
(Kreisfreie Städte Görlitz und Hoyerswerda, Landkreise Bautzen, Kamenz, Niederschlesischer 
Oberlausitzkreis, Löbau-Zittau) 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche 
in der Region Oberlausitz/Niederschlesien 

































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
 
 
Das Geschäftsklima der Region Oberlausitz/Niederschlesien hat sich zur Jahreshälfte 2004 wieder 
leicht eingetrübt. Der Saldo der Geschäftslage verbleibt mit +2 Prozent noch im Positivbereich, 
bedingt vor allem durch die überaus optimistische Beurteilung der Industrieunternehmen. Jede dritte 
befragte Firma verweist hier auf eine gute Geschäftslage (Jahreswende 2003/2004: 26 %), während 
lediglich 17 Prozent eine schlechte wirtschaftliche Situation (Jahreswende 2003/2004: 15 %) 
konstatieren müssen. Insbesondere Maschinenbau, Herstellung von Metallerzeugnissen und die 
Gummi- und Kunststoffindustrie haben an der freundlichen Lagebewertung ihren Anteil.  
 




1. Halbjahr 2004 in den 
Betrieben mit 20 und 
mehr Beschäftigten erneut 
durch Zuwächse gekenn-
zeichnet. Der Gesamt-
umsatz legte um 
8 Prozent im Vergleich 
zum 1. Halbjahr 2004 zu. 
Dabei stieg der Absatz im 
Inland um 8,2 Prozent, im 
Auslandsgeschäft wurde 
ein Umsatzplus von 
6,9 Prozent erzielt. 
Dennoch bleibt die Region 
insgesamt noch zu stark 
binnenorientiert, denn mit 
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einer Exportquote von 16,4 Prozent liegt sie deutlich unter dem Ergebnis des Kammerbezirkes 
(24,6 %) und Sachsens (28,7 %). Die Chancen für die Industriebetriebe, die die nun erweiterte EU 
bietet, sollten stärker erschlossen und umgesetzt werden. 
 
 




Niederschlesien  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2002 18% 51% 31% 19% 68% 13% 
  JW 2002/2003 23% 52% 25% 16% 68% 16% 
  JH 2003 23% 51% 26% 16% 70% 14% 
  JW 2003/2004 26% 59% 15% 21% 67% 12% 
  JH 2004 33% 50% 17% 23% 65% 12% 
darunter             
LK Bautzen 38% 43% 19% 19% 69% 12% 
LK Kamenz 27% 58% 15% 28% 64% 8% 
LK Löbau-Zittau 33% 43% 24% 24% 66% 10% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe bleiben freundlich im Gegensatz zu den übrigen 
Wirtschaftsbereichen der Region. Insgesamt muss mit einem weiteren Fallen des 
Konjunkturbarometers gerechnet werden: Nur 17 Prozent Optimisten stehen 20 Prozent Pessimisten 
gegenüber. Neben der Bauwirtschaft und dem Handel tendiert auch das Dienstleistungsgewerbe der 
Region wieder in Richtung Skepsis. Nur noch 16 Prozent der befragten Dienstleister rechnen mit 
besseren Geschäften (Jahreswende 2003/2004: 20 %), während der Anteil der Unternehmen mit 
ungünstigeren Entwicklungen nahezu gleich geblieben ist. 
 
Dabei stellt sich das Bild 
für industrienahe Dienst-
leister im Zuge des 
Wachstums der 
Industrie noch freund-
licher als bei 
verbraucherorientierten 
Branchen dar. Ebenso 
leidet der Handel der 
Region unter der 
fortbestehenden Kon-
sumflaute, die in der 
Oberlausitz / Nieder-
schlesien durch hohe 
Arbeitslosigkeit und den 
Kaufkraftabfluss nach 
Polen und Tschechien 
verschärft wird. Dabei 
sollten auch für die 
verbraucherorientierten Bereiche die geschäftlichen Chancen nach der EU-Erweiterung in den 
Grenzregionen ausgelotet werden. 
 































1. Die schnelle und konsequente Fortsetzung der begonnen Reformen im Bereich der sozialen 
Sicherungssysteme mit dem Ziel einer deutlichen Reduzierung der Arbeitgeberbeiträge ist 
voranzutreiben. Darüber hinaus ist mittelfristig die Abkoppelung der sozialen Sicherung von 
den Arbeitskosten anzustreben. Die konsequente Deregulierung und Flexibilisierung des 
Arbeits- Tarif- und Kündigungsrechts ist zentrale Voraussetzung für die Entlastung des 
Arbeitsmarkts. 
 
2. Zur finanziellen Entlastung der Unternehmen ist darüber hinaus die Steuerreform ohne 
zusätzliche Belastungen der Wirtschaft und unter Einhaltung des EU-Stabilitätspakts 
konsequent weiter zu führen. 
Auf Grund der hohen Verschuldung von Bund, Ländern und Kommunen ist die Konsolidierung 
der öffentlichen Haushalte mittels einer konsequenten Sparpolitik im konsumtiven Bereich zu 
Gunsten der investiven Seite fort zu setzen. 
 
3. Die drastisch gestiegenen Rohölpreise bleiben nicht ohne Einfluss auf die konjunkturelle 
Entwicklung. Neben dem Preisauftrieb auf dem Weltmarkt sorgen in Deutschland die hohen 
fiskalischen Anteile für zusätzliche finanzielle Verschärfung. Außerdem werden die 
angekündigten Strom- und Gaspreiserhöhungen zu weiteren finanziellen Belastungen führen. 
Die Wirtschaft erwartet sowohl die Reduzierung der steuerlichen Anteile als auch die Lösung 
der kartell- und wettbewerbsrechtlichen Probleme der Energiewirtschaft. 
 
4. Das Investitionsgeschehen der Unternehmen in Sachsen ist überaus zurückhaltend. Zum 
einen erwarten die Unternehmen verlässliche Rahmenbedingungen für die Planungssicherheit 
auch nach 2006 und die zügige Bearbeitung ihrer Kreditanträge. Zum anderen sind 
zusätzliche Mittel und Wege der  Mittelstandsfinanzierung zu erschließen. Das beinhaltet die 
umfassende Information über alternative Finanzierungsmöglichkeiten ebenso wie die gezielte 
Einflussnahme auf die mittelstandsspezifischere und mittelstandsfreundlichere Kreditvergabe 
der Banken und Sparkassen ein. 
 
5. Die im Rahmen von Hartz IV beschlossenen Maßnahmen zur Beschäftigungsförderung 
werden ihren Niederschlag auf dem Arbeitsmarkt finden. Generell ist zu fordern, dass 
öffentlich geförderte Arbeit nicht zum Nachteil der gewerblichen Wirtschaft in den Regionen 
führen darf. Die Mitwirkung der Wirtschaft bei der Festlegung landesweit verbindlicher 
Grundsätze und Regularien von Maßnahmen zur Beschäftigungsförderung ist deshalb 
zwingend notwendig.  
 
6. Beschlossene Infrastrukturinvestitionen des Bundes in Sachsen vor allem im Autobahn-, 
Bundesstraßen- und Schienenbereich sind zeitnah und maßnahmegetreu entsprechend den 
gegebenen Zusagen umzusetzen.  
 
7. Der vorhandene und demografisch bedingt wachsende Fachkräftebedarf bei den 
Unternehmen wird weiterhin politisch und gesellschaftlich unterschätzt. Die Planmäßigkeit und 
Professionalität der betrieblichen Personalarbeit muss angesichts der zu erwartenden 
Entwicklungen am Arbeitsmarkt umgehend verbessert werden.  
 
8. Schon in naher Zukunft werden die Zahlen der Schulabgänger drastisch zurückgehen. 
Deshalb müssen die Facharbeiter von morgen bereits heute ausgebildet werden. Die 
Unternehmen sind im Rahmen der sächsischen Ausbildungsoffensive 2004 „Zukunft braucht 
Ausbildung“ stärker als zuvor gefordert, alle Möglichkeiten auszuschöpfen, und junge 
Menschen auszubilden.  
Andererseits gilt es das Bildungsniveau und die Motivation der Schulabgänger deutlich und 
schnell zu erhöhen. Sowohl die Pisa-Studie aus dem Jahr 2001 als auch die soeben 
veröffentlichten Ergebnisse der OECD-Bildungsstudie verweisen auf die eklatanten 
Schwächen des deutschen Bildungssystems. 
 
 










































Industrie- und Handelskammer Dresden 
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